
Interview

Die Rassenfrage In Südafrriıka
al espräc mıt dem Vorsitzenden der katholischen Bischofskonferenz

Vom 710 bis Junı vyeranstaltete dıe Wissenschaflliche reliern Südafrikas (darunter auch e1n Repräsentant VDOT-

OMM1LSSLON beim Katholischen Arbeitskreis Entwicklung wiegend englischsprachigen oppositionellen Uniıted Party),
un Frieden iın der Katholischen AkRademie ın Bayern eın deutschen Verbandsfunktionären (Gewerkschaften, Unter-
Kolloquium über den Konflikt ım süudlichen Afrika. Das nehmer) un Vertretern der Bonner Minıisterı:en miıt
Kolloguium hatte einen doppelten praktischen Zweck Staatssekretär Udo Kollatz V“O Minıiısterium für
Einmal sollten dıe Studienergebnisse der VO:  > der Wiıssen- wirtschaftliche Zusammenarbeit der Spitze. Be: aller
schafllichen Kommuissı:on (Vorsitz Prof. C, Divergenz der Gesichtsfelder schien MAan sıch doch ayeıt-
onn eingesetzten Projektgruppe eiıtung: Prof Ta gehend über folgende Punkte einiıg sein: Im Falle
nsprenger, Berlin, und Prof Ernst-Otto Czem- Südafrika handelt e$ sıch nıcht NUuUY U  £ITL einen schwie-

e Frankfurt) ZUYT Erforschung des Rassenkonfliktes ın rıgen innenpolitischen Konflikt, sondern einen Fall
Südafrıka einem iınteressierten politischen, publizistischen VO:  > beträchtlichem au ßenpolitischem un strategischem
und wissenschafllichen Fachpublikum vorgestellt werden; Gewicht (auch für dıe ayestliche Allianz, die eın ureıigenes
ZU anderen hoffle MAN bei dieser Gelegenheit mit den Interesse daran hat, daß der Konflikt nıcht ZUY Katastro-
beteiligten Konfliktpartnern ın eın offenes Gespräch phe tührt) Das System der Apartheid ıst ın sıch uUNgE-
kommen. Beides gelang obwohl der Zeitpunkt nach yecht und tührt ZUYT Diskriminierung sowohl als „große“
den Veränderungen ın Angola Un Mocambique Un der (in den Homelands) LE als „kleine“ Apartheid (KRassen-
den Unabhängigkeitsprozeß dieser Länder begleitenden ın den Siedlungsgebieten der Weißen) ZUY offe-
außenpolitischen Entlastungsoffensive durch die egıe- nNnNe  S Diskriminierung der schwarzen Bevölkerung WwıLe der
runNg der Republıik Südafrıka günstig gewählt schien nNnNUuUYT farbigen Minderbheiten (Mischlinge, Asıaten). Dıiıe Fın-
halb Von den Studienergebnissen der Projektgruppe (ge- wirkungsmöglichkeiten der Staaten bzw. Regierungen auf
plant sind Bände), mıiıt denen sıch die wissenschaflliche die innere Entwicklung (Boykottmaßnahmen wwurden
Kommuissı:on als Instrument der Konfliktforschung ın Er- mehrheitlich als ineffizient abgelehnt) ıst auf Grund des
innerung bringen wollte, War erst der er. Band eoNn- Prinzıps der Nichteinmischung gering Etwas größere
hard Harding, Dire Politik der Republik Südafrika, Grüne- Chancen haben Verbände, Kirchen UN Unternehmen (mıt
wald, Maınz erschienen. Dıiıe Teilnehmer mußten Niederlassungen bzw Tochtergesellschaflen ım Lande).
sıch deshalb mıiıt etwas abstrakten Eintührungsrefteraten Letztere DOor allem durch die eigene Einwanderungs-
zufriedengeben. Und einer (Friedlichen) Konfrontation (809/0 der Facharbeiter siınd Einwanderer), Personal-
der Konfliktpartner ham es Nnur sechr beschränkt. Von den un Lohnpolitik. Der Konflikt hat sıch bereits ‚—

Schwarzafrikanern zeıgte sıch NUuYT der Chief-Minister gespitzt, daß nach dem Rückzug der Portugiıesen au dem
einNeSs der bleinsten der ınnerhalb der Republik Südafrika sudlichen Afrika, der südafriıkanischen Regierung NT

errichteten sogenannten Homelands für die Schwarzen auf noch wenıg eıt bleibt, ıh friedlich lösen. In der
dem Podium ro Hudson Ntsenwist, Chief- Frage, WLLE 2ne solche Lösung herbeizuführen sei, ob
Miınıster vVOo  S Gazakulu). WEl ayeıtere Vertreter der durch ıne totale Einebnung der KRassentrennung miıt dem
Schwarzen hatten offenbar Ausreiseschwierigkeiten, UN Ziel einer vielrassigen Einheitsgesellschafl oder durch une
die Vertreter der OAU (Organısatıon tür Afrıkanische „fFörderale“ Weiterentwicklung (und sukzessive Auflocke-
Einheit) un der Befreiungsbewegungen, SW AP ( Nami- rung des Systems der getirennten Entwicklung, blieb mMan
bia) und AN:  C (Südafrıka), hatten die Teilnahme ebenso unterschiedlicher Meinung, offenbar auch untier den ‚—

abgelehnt WLLE die Antiapartheidsbewegung ın der wwesenden katholischen Biıschöfen. Während Erzbischof
Bundesrepublik. Sıe das Kolloquium als einen Deniıs Hurlay (Durban), der sıch durch wıederholte
ayeıteren Versuch der südafriıkanischen Reg:erung, „die scharfe Kritik südafrikanischen Rassensystem ınter-
ınternationale Front Sı:edler-Kolonialismus und national profiliert hat, für 2ne rasche Umverteilung der
Apartheid ın Südafrıka aufzubrechen“. Trotz der QUAan- „Macht“ zwıschen Weiß un Schwarz plädierte, setizte
ıtatıvV und kategorial reduzıerten Teilnehmerzahl (es der Vorsitzende der Bischofskonferenz, Z

ehlten auch fast ZUYT G.  a4nze die Vertreter der politischen gerald OMI (irischer Herkunfl, se:t 1966 Erzbischof,
Parteıen der Bundesrepublik), ham einem durch- Bloemfontein), auf einen stufenweisen Systemwechsel. Dıe
WeELS ınteressanten zweieinhalbtägigen Diskurs zwıschen „pädagogische“ Intent:on dieser Zurückhaltung ım Blick
Mitgliedern der Forschungs- b7zay Projektgruppen, Ver- auf die Weißen verdeutlicht das folgende Interview:
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Der Rückzug der Portugiesen Aaus Angola un: Mo- Zeitpunkt. Dıiıe Ereignisse ın Angola und Mocambique
cambique, die mi1t allem Vorbehalt angedeutete Be- haben die Dringlichkeit für die Veränderungen 1n Süd-
reitschaft der rhodesischen Minderheıitsregierung einer atrıka verstärkt. ach meıner Ansıcht 1St heute innerhal
Verfassungskonterenz, die erstmals VO  $ Premierminister der weıißen Bevölkerung Südafrikas auch eın starker
Vorster erkliärte Bereitschaft, ine polıtische Lösung für Wunsch vorhanden, nıcht 11UTr gute dıplomatische Bezıe-
Namıbia suchen, sınd ınteressante NEUEC Entwicklungen. hungen den Nachbarn herzustellen, sondern auch als
Sehen Sıe auch ıne Chance für friedliche Lösungen ın Afrıkaner akzeptiert werden, als Menschen, die ın das
Südafrıka, oder 1St hierfür schon spat? Leben Afrıkas integriert siınd.

Fitzgerald: glaube nıcht, vorausgeSsetzTL, da{fß die Men- Wıe wirken sıch organge 1mM Umteld Südafrıkas
schen sıch besinnen und mıteinander autft einer gleichen auf weıiße S_i\idafrikaner aus”?
Basıs sprechen. bın davon überzeugt, daß sıch ıne
Lösung erreichen laßt, aber diese Lösung wıird 1Ur ın Fitzgerald: habe den Eındruck, dafß In  — bestrebt ISt,
einem csehr harten und schwierigen Dialog gefunden WEeTI- Jjetzt mehr eın gut nachbarschaftliches Verhältnis be-
den können. Es wırd eın Dialog se1n, ın dem jede Seıte müht se1n. Sowohl innenpolitisch w 1e 1n der Beziehung
versucht, ganz hart verhandeln un das Beste für sıch den Nachbarn geht die weiße Bevölkerung davon AUus$S

herauszuholen. Wenn INa  —$ dies nıcht gleich VO Antang sıcherzustellen, dafß ıhre Identität erhalten bleibt. Dabe!]
rıchtig versteht, dann wırd dieses Vorgehen unzwel- sınd hıstorische Werte, geistige und soz1ıale Werte

telhaft eiınem Mißerfolg tühren berücksichtigen. Dıie weiße Bevölkerung Südafriıkas wırd
darauf achten bestrebt se1in, da{fß diese Werte bei einer
Normalisierung der Beziehungen auch berücksichtigt WeTI-

„Eimmn Dialog hart auf CL den Das alles trıftt gleichermafßßsen natürlich auch 1 Blick
aut diıe Schwarzen

Sıe sprechen VO  3 Dıialog. Aber handelt sıch nıcht
noch recht ungleiche Partner, soOweıt das Wort Partner Was Sıe andeuten, klingt optimistisch. Es scheint

überhaupt angebracht ist? aber aut der weißen Seıite ine Tendenz bestehen, den
Status QqUO, also: der bisherigen Vorherrschaft über die

Fitzgerald: Sıe sınd Partner wenıgstens INnsoweıt, als da- Schwarzen, testzuhalten, und bei den Schwarzen scheint
VO  — auszugehen ISt, dafß sich beide Seıten, schwarz und die Tendenz wachsen, keinen Kompromiß mehr MI1t
weıfß, als Atrıkaner verstehen. Beide wollen in Afrıka den Weißen einzugehen?
bleiben, ıhren eigenen Bedingungen und 1n ihrem e1ge-
nen Lebensraum. Sıe mussen sıch mıteinander einıgen, Fitzgerald: Das scheint zuzutreften, aber iıch bın der Meı-
tür die Weißen und die Schwarzen iıne gleiche Posıtion Nung, dafß durch ıne gewaltfreie Auseinandersetzung, dıe
und einen gleichwertigen Platz zurückzugewinnen. Der hart autf hart geführt wiırd, die Hındernisse überwunden
weıiße Südafrıkaner hat zuvıel gekämpft und zuviel auf- werden können. iıne gegenseıltige Anerkennung innerhal
gyebaut, heute auch NUr daran denken abzudanken. eınes für beide Teıle annehmbaren Systems der Koex1-
Er sıeht sıch als weißer Afrıkaner, der Afrıka gehört aßt sıch erreichen, wenn beide die Gesichtspunkte
und 1m Boden Afrıkas verwurzelt 1St. Dasselbe trıfit für der anderen prüfen, die Bedürfnisse und Notwendigkeıten
den Schwarzen Dıie Tragödıe könnte dabe; se1ın, dafß der anderen Seıite würdıgen und Zugeständnisse machen.
War beide Seıten dies anerkennen, aber sıch nıcht ein1ıgen Selbstverständlich 1St davon auszugehen, daß keine der
können. beiden Seıiten darauf hoften kann, alles erreichen, W as

S1e erreichen wünscht. In diıesem Dialog muß ein BC-
Ist das Jjetzt erkennbare, wenıgstens verbale FEın- gyenseltiges Geben und Nehmen vorhanden se1n, on

lenken der weıßen Regierung 1U  — auf diıe Veränderungen hat überhaupt keinen Sınn, diesen Dialog anzufangen.
1mM politischen Umlfeld Südafrıkas zurückzuführen, oder bın davon überzeugt, daß beide Seiten csehr ohl
andelt sıch i1ne Antwort auf den wachsenden rahıg sınd, aufgrund ihrer Geschichte einen solchen Dıa-
ruck VO  3 innen? log tühren

Fitzgerald: Dıiıe Ereijgnısse 1n Angola und Mocambique
haben 1Ur dıe Notwendigkeit für i1ne Veränderung noch „Die weiße Wählerschaft muß erst
dringlicher erscheinen lassen. glaube aber nicht, daß erzogen werden“
die Ereijgnisse dort die Ursache für die Notwen-
digkeit, Kompromuisse oder Veränderungen herbeizufüh- Premıijerminister Vorster hat sechs Monate eıit er-

ren. Südatrıka tühlt sıch se1it langer eıt 1ın einer 1SO- beten, und INnan werde Ww1e Südafrıka nıcht
jerten Stellung. Es sieht iın den Ereijgnissen in Angola und mehr wıedererkennen. Wıe 1St diese Ankündıigung VeOeI-

stehen? Was kann INnan Aaus Ihrer Sicht realıstischerweıseMocambique eın Vorzeichen für die Notwendigkeıt und
Unerläßlichkeit eınes Kompromuisses Zu gegenwärtigen davon erwarten”
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Fitzgerald: Diese Frist VO  $ sechs onaten 1St nıcht 1ın sprechen. ber ich glaube, INa  —_ kannn definitiv sagen, daß
einem mathematischen Sınn verstehen, sondern SyIM- die Regierung iıne entsprechende Optıion in Betracht zieht.
bolisch. Wır können nıcht W  9 dafß iınnerhal VO  ‘ Voraussetzung für die Realisierung 1St AaUus der Sıcht der
sechs onaten ein Wunder geschieht. Weißen, dafß die Identität der weıilßen Bevölkerung an-

tlert wırd. Meıner Ansıcht nach hat Südafrıka mındestens
Iso NUur eın Appell autf Zeıtgewinn? auf der oberen Ebene das gilt noch nıcht für die Be-

völkerung insgesamt bereits Jjetzt den Gedanken einer
Fitzgerald: iıcht LLUTr eın Appell auf Zeıtgewıinn. Jeder, weıißen Vorherrschaft für die Zukunft aufgegeben und hat
der das Land kennt, wird zugeben, da{ß sıch nıcht 1Ur erkannt, da{fß ıne praktische Politik 1n der Welt VO  - heute
außenpolitisch andert, sondern da{fß sıch auch das eın gegenseıt1ıges Akzeptieren auf der gleichen Basıs, mı1ıt
innenpoliıtische Klima wandelt. Es 1St zumindest der Be- einer gemeınsamen Teilnahme, verlangt.
ginn in Rıchtung aut eın Disengagement 1n Rhodesien un:
1n Namıbia gemacht worden. Und 1St ebenso klar, daß

autf diesem Weg des Dısengagements, wenı1gstens W as „Bereits eın niéht wieder umkenrbarer
Schritt getan“”Südafrıka betriflt, keine Umkehr mehr geben kann. Dieser

Vorgang 1St irreversibel.
Sıe haben also Vertrauen in die gegenwärtige Re-

Kann InNna  - glaubwürdig VO eiıner posıtıven Ent- gierung?
wicklung sprechen, Wen Institutionen, die autf friedliche
gewaltfreie Lösung der Rassenfrage hinarbeiten wollen, Fitzgerald: Man sollte vıier Männer 1m polıtischen Leben
w1e das Christliche Institut VO südafrıkaniıschen Par- Südafrıkas beobachten: Ministerpräsident Vorster selbst,
lament ZU!r schädlichen Einrichtung erklärt und praktisch Außenminister Hılgart Miller, Dr Konart, den Mınıster
elimınıert werden? für port und Jugend, und den Präsıdenten Diede-

richs. Letzterer scheıint mMI1r entschlossen se1n, dem süud-
Fitzgerald: Dıie südafrıkanische Politik macht manchmal atrıkanıschen Präsidentenamt eiınen E ook geben
Wwe1 Schritte vorwarts, dann drei Schritte rückwärts, wollen Diese vier Männer genießen eın hohes Ma{ß Öf-
manchmal drei Schritte vorwarts und eınen Schritt rück- fentlicher Anerkennung und öftentlichem Vertrauen.
warts. Das geschieht deswegen, weil die weiße Wiähler-
schaft ErZOSCN werden mufß Die Konservatıven mussen in ber dıeses Vertrauen 1St auf die weiße Bevölkerung
gew1sser Weise zufriedengestellt werden, in gleicher beschränkt
Weiıse auch CErzOgcNh werden können. Die Ereignisse
das Christliche Institut betreftenden Entscheidungen sind Fitzgerald: Dieses Vertrauen wiırd hauptsächlich VO  w der
celbst für dıe verständniısvollsten Südafriıkaner unverständ- weißen Bevölkerung entgegengebracht. Ich ylaube aber,
ıch Sıie gehen meılner Ansıcht nach über den Auftrag und dafß auch die schwarze Bevölkerung schätzt un: würdigt,
über dıe Kompetenz des Parlaments hinaus. Die Entschei- W as diese vier Männer ZUgunsten eıiıner gerechteren sud-

afriıkanıschen Gesellschaft erreichen versuchen. Diedung ware nıemals getroffen worden, hätte ıne Kom-
M1SS1ION VO  3 Juristen darüber entschieden. Die südafrıka- schwarze Bevölkerung wiırd natürlich sehr viel mehr Be-
nısche Bischotfskonterenz hat ständıg empfohlen, die weılse brauchen, als bisher gegeben wurden; ewelse des
Vorwürte das Institut VO  3 eıner unabhängigen praktiıschen Willens, bevor S1e wirklich das volle

Vertrauen schenkt. Dies 1St völlig normal. Denn derJuristenkommuissıon ANSTAtt VO  a einer Parlamentskommis-
S10N prüfen lassen. Politiker sind nıe gzute Rıchter. schwarze Mensch ann nıcht ın den Kategorıen abstrakter

Vorsters Appell War ZWAar außenpolitisch gemeınt.
Das Christliche Institut VOnNn Südatrıka (Dırektor ISt der durch gewalt-Dennoch die Frage: W as WAar mMIt dem, W as Sıe agcn SYIMN-

bolischen Appell, innenpolitisch mıtgemeınt? Tendiert die losen Wi;derstand Rassendiskriminierung bekannte Ptarrer
Beyers-Naude) ISt eiıne überkonfessionelle Einrichtung. Sıe dientgegenwärtige weiße Regierung auf einen Ausbau der dem 7Ziel der Herstellung bzw Durchsetzung der vollen Menschen-

Trennung der Rassen mıiıt beschränkter Selbstverwaltung und Bürgerrechte tür die Schwarzen un die nıchtweilien Mınderheiten.
iın den Homelands der Schwarzen, oder rechnen Sıe in der Das Instıtut, 1n dem schwarze und weiße cQhristliche Bürgerrechts-

kämpfer zusammenarbeiten und ın dessen Vorstand auch die katholi-
nächsten eıt miıt einer Abschwächung der Apartheid- sche Kırche vertfreten Ist, wurde Ende Maı VO: der Südafriıkanischen
Gesetzgebung? Regierung aufgrund eınes Berichts eıner Parlamentskommission, die

alle die Apartheid gerichteten Inıtiatıyven und Unternehmungen
der 5S0O$. Schlebusch-Kommuissı1on) untersucht ZUr „aftected organısatıon“ ,

Fitzgerald: Der symbolische Zeitraum VO  —$ sechs onaten also einer landesschädlichen und damıt praktısch verfassungsfeind-
drückt meıner Ansicht nach die Bereitschaft der Regierung lıchen Einrichtung rklärt. Aufgrund dieser „Verurteilung“ die teil-

weıise Vorbringung alscher Tatsachen erfolgte), darf dıe Orga-
AdUs, auch nach dem Ablauf der mathematischen sechs Mo- nısatıon keine Hılten AUS dem Ausland entgegennehmen. Neben pPro-

testantıschen Kirchenführern hat auch der katholische Erzbischot VO'NnNate eiıner Normalisierung arbeiten. In der Home-
Jandpolitik äßt sıch gegenwärtıg VO  - tiefergehenden Ver- Kapstadt, Kardıinal Owen McCann, die Ma{fßnahme der Regierung

verurteılt und die Katholiken AT Unterstützung des Instituts auf-
änderungen durch die südafrıkaniısche Regierung nıcht gerufen,
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Ideen verhandeln, ll seiNnNnem CISCHECN Leben Zeichen meıinschaft Realıistisch betrachtet 1ST ohl S! daß
erfahren Das heißt ur Südafrıka konkret e1in praktisches gegenwartıgen Stadium der Entwicklung das wirtschaft-
Zeichen, da{ß S1C der Beteiligung innerhalb der süd- ıche Wachstum für Südafrika mehr ewiıirkt als das christ-
afrıkanıschen Gesellschaft auf gleichen Basıs akzep- iıche Zeugnıis Das muß nıcht auch Zukunft SCHIL,

werden. WE die Christen aufwachen un! ıhre persönliche Rolle
un iıhre Rolle als Gemeinschaft für die Entwicklung des
südlichen Afrıka erkennenS1e sprachen VO  - der Herstellung gerechten Ge-

sellschaft Waäre die Verbesserung der Sozialgesetzgebung
und die Einführung des allgemeinen Wahlrechts C111 sol- Sıe Sagen, die Kırche SC1 ein Spiegel der Gesellschaft
ches Zeichen? Das wird auch VO ıhren Kritikern un: speziell VO  - Kri1-

tikern südafrıkanischer Bischöfe vorgebracht Diese VeI-

Fitzgerald Das 1ST MS Sınn polıitische rage bınden aber damıt zugleıch den Vorwurt die Kirche habe
fühle miıch für 1116 Antwort nıcht kompetent Nach sıch nıcht entschieden VO  D der Apartheid un:! ıhren

Ansıcht vieler Leute IST aber bereits e1M nıcht wieder Folgen abgesetzt
kehrbarer Schritt dazu Rahmen getrenNnNten Ent-
wicklung Nie  men worden zlaube, da C111 ıtzgerald Dıie katholische Kırche WAar die Kırche,Teıl des Dialogs SC111 wird herauszuarbeıten, WIeE das all- die die Apartheıid als ein System rassıscher Diskrimi-
SCINCINC Wahlrecht diesen Rahmen eingebaut werden
kann NICTUNG, das sıch böse 1STt verurteıilt hat Sıe hat die Ver-

urteilung sSeit 1956 entschieden un: öfters wiederholt In
ıhrem ‚Aufruf das ew1ssen VO  —$ Februar 1972 haben

Es x1bt gemäßßigte Schwarze, die auf Überwindung die katholischen Bischöfte Südafrıkas Bereichen, denen
der Rassendiskriminierung durch Weıiterentwicklung der Retormen unerläfßlich siınd konkrete Forderungen erho-
Homelands bauen Zu ıhnen gehören mehrheirtlich auch
die schwarzen Homeland Chiefs Wıe 1ST deren ben Wır haben auf die verheerenden Folgen der

Trennung VO  — Arbeitsort un: Wohnort ur die Famıilien
Autorität bei der CISCNCN schwarzen Bevölkerung bestellt? der Wanderarbeiter hingewiesen VWır haben 1E Anglei-

chung der Bildungschancen gefordert Wır haben die Fol-
Fitzegrald Diese haben natürlıch auf Grund ıhrer Re-

gCn tehlender sozialer Sicherheit für dıie benachteiligte
D5- und Verwaltungsbefugnisse 1116 SCWISSC 2R88155

ıche Autorität die autf rund ıhrer Stellung Wachsen schwarze Bevölkerung angeprangert Man darft jedoch
auch hıer nıcht VErTgECSSCN da{ß die katholische Kiırche

IST bet der wirkliche Wert ıhrer Autorität wırd sehr Land W Ie Südafrıka nıcht S Gemeinschaft
VO Gang der Verhandlungen un: Gespräche Rande der Gesellschaft 1ST sondern 1tten ıhr ebt un:
zwiıschen der egıerung und den Homeland Chiefs abhän- ıhr zurechtkommen mMuUu Im übriıgen der Katholizis-
SCH Es darf auch nıcht verschwıegen werden, da{fß Grup- 11US 1ST keine (Csarantıe menschliches Versagen Er 1ST
pPCN z1bt, die die Grundlagen dieser Autorıität bestreiten

NUur 1inNe Garantıe der Gnade gegenüber menschlichen
Schwächen

„Der Katholizismus eıine arantıe
menschliches ersagen „Die Evangelisation ırd urc! die

Was kann die Kırche, speziell die katholische Kırche parthei behindert“
Lösung des Konflikts b7zw Angleichung

Di1e Kırche spiegelt nıcht NUr die Eıgenart Ge-der polıtischen un wirtschaftlichen Lebensbedingungen
der Rassen Südafrıka beitragen? sellschaft, SIC 1ST auch VO  a deren (Gesetzen abhängig. Wıe

stark wırd die Arbeit der Kirche durch das System der
Fitzgerald Eın erster Beıitrag könnte darın bestehen da{ß Apartheid selbst behindert?
WIrLr persönlıch un: als Gemeinschaft für die Gleichberech-
Lgung der Rassen Zeugnis ablegen Beıides, MU: ıch gC- Fitzgerald Dıie Evangelisation wırd durch die Apartheıd
stehen siınd Dınge, denen S Moment noch mangelt elementarer VWeıse behindert, insotern C1in echtes Zusam-
ber INan annn nıcht SaSCch, daß S1CE E:  12 über- menleben der Rassen Bereich Kirche aum möglıch 1ST

haupt noch nıcht vorhanden siınd Man mu{fß verstehen, Es können aum SEMEINSAME Gottesdienste stattfinden:
daß die katholische Gemeinschaft Südafrıka der S1O0- auch gesellschaftlicher Kontakt zwıschen Angehörigen VOCI -

Reren Gemeinschaft des Landes verwurzelt 1STt Es 1ST 1Ur schiedener Rassen IST kaum möglıch und VOTr allem 1IST der
menschlich da die kirchliche Gemeinschaft die Probleme treie Umgang zwıschen dem Priester un! der Gemeinde
der Gesamtgesellschaft wıderspiegelt sowohl iıhre Stärken DESTOFL da weiße und schwarze Priester (und Schwestern)
als auch ıhre Schwächen Meıner Ansıcht nach 1ST die ka- nıcht zusammenwohnen dürfen und der weiße Priester,
tholische Kirche Südafrıka ıhrem gegEeENWAarTtıgeEN Zu- der i1nle Gemeinde VO  3 Schwarzen betreut Ja nıcht bei
stand nıcht besser und nıcht schlechter als jede andere Ge- sSC1iNer Gemeinde wohnen darf



334 Interview
Die katholische Kirche Südafrikas 1St iın ıhrer Struk- Fitzgerald: Es gab in Jüngster eıt in dieser Hınsıcht An-

Lur ıne sehr weıiße Kiırche Von 1350 Geıistlichen sınd zeichen einer Krise, die ohl noch nıcht überwunden 1St.
Nur eLtwa 370 gebürtige Afrıkaner; un: selbst davon siınd Sıe mussen bedenken, da{ß auch der Klerus die tatsäch-
1Ur 107 Schwarze un Mischlinge und Inder Führt das lichen Verhältnisse des Landes spiegelt un: dafß VOLr allem
nıcht einer doppelten Belastung? Einmal zusätzlich der schwarze Klerus davon betroffen 1St. Auf Verlangeninternen Spannungen miıt den schwarzen Priestern und des schwarzen Klerus wurde inzwischen iınnerhalb des Na-
Gläubigen, ZzUu andern einer sehr schwierigen Per- tionalen Priesterrates eın eiıgenes Komıitee für Beratungensonalsıtuation, da der Nachwuchs Aaus Europa sehr gering zwıschen den Bischöfen und den schwarzen Priestern BE>-wiırd. schaften. Wır hoften, da{fß dıeses Instrument ZUr Klärung

der jeweıls antallenden Probleme beitragen kann.
Fiıtzgerald: Wenn WIr die Kırche als Hıerarchie betrach-
ten, trift das Wenn WIr die Kırche aber als Gemeiin-
schaft sehen, die sıch nıcht 1Ur Aaus Bischöfen, sondern AUS „Die reformierte Kirche Sudafriıkas ıst
Brüdern, Schwestern un: Laıen USAMMENSETZT, annn 1St eıne unıversale Kirc e“die katholische Kirche sicherlich keine Kırche der VWeißen,

Die katholische Kırche 1ın Südatrıka ISt ıne Mınder-sondern ıne Kırche mit einem schwarzen mage. @N 0/9
der knapp Zwel Miıllionen Katholiken sınd Schwarze. Die heit, z1bt Möglichkeiten der Kooperatıon mıiıt den VeOeI-
Zahl der schwarzen Geistlichen 1St eın Problem, das der schiedenen nıchtkatholischen Kırchen, auch mıiıt den Re-
Kırche 1mM südlichen Atrıka sehr Herzen lıegt Gegen- formierten, und liegen besondere Schwierigkeiten für
waäartıg haben WIr höchstens Kandıdaten für das TY1e- ıne weıtere Annäherung, auch in der Rassenfrage?
Steramıt, davon sınd aber ımmerhın 3() Schwarze. Wır A1l-

beiten gegenwärtig sehr hart einer Lösung des Pro- Fiıtzgerald: Der ökumenische Dialog 1sSt mi1t den anglı-
blems ber WIr mussen zugeben, dafß die Lösung nıcht kanıschen Kirchen sehr weıt fortgeschritten. Es zibt regel-
VOL der Türschwelle lıegt Es handelt sıch dabe; doch auch maßıg Zusammenkünfte der römisch-katholischen un:
immer einen nruf Gottes, über den WIr nıcht VOCI- angliıkanischen Bischöfe. Wır haben hier auch eınen Aus-
fügen können. Jeder Bıschof ın Südafrıka hofft aber, daß tausch VO  e} theologischen Forschungen und bauen gemeın-
ınes Tages se1in Platz VO'  z eınem Nachfolger eingenom- Sa Kırchen. Am 29 Jun1ı veröftentlichen die katholischen
iInNnen wiırd, der 1MmM Lande geboren St, se1l 1U  - eın Schwar- un anglikanischen Bischöfe Zu ersten Mal eınen gemeın-
ZCT, eın Weißer oder eın Mischling. Hırtenbrief. Auch miıt der presbyterianıschen un:

der methodistischen Kırche findet eın sehr aktiver öku-
Dem südafrıkanıschen Episkopat wiırd VO  - verschie- meniıscher Gedankenaustausch ebenso mıiıt den afrı-

denen Seıiten vorgeworfen, die Kirche stehe VOT allem mıiıt kaniıschen unabhängigen Kirchen. Eın Dialog jedoch MmMI1t
ıhren Schulen vorwıegend 1mM Dienst der weißen Bevöl- der holländisch-reformierten Kırche und 1€es 1St. die
kerung. TIut die Kirche wenıg tür die schulische Biıldung yrößte un: mächtigste Kırche der weißen Bevöl-
der Schwarzen, wenıger als S1€e eisten könnte? kerung 1ın Südafrıka 1St sehr mühselig. Das 1St Aaus

historischen Gründen TIrotzdem finden Gespräche ZW1-
Fitzgerald: Es 1St richtig, da{fß das kirchliche Personal sıch schen einzelnen Persönlichkeiten beider Kırchen sta un:
VO Anfang vorwiegend dem Schulwesen den WIr arbeiten 1m Bereich der Bıbelübersetzung INM!
Weilßen gew1ıdmet hat ber das WAar damals eher ine Wır mussen jedoch zugeben, da der Dialog 7zwischen die-
pragmatische als ıne MIt Absicht getroftene politische SCr Gemeinschaft un den anderen Kirchen 11UX recht lang-
Entscheidung. Doch 1St wahr un: se1 auch zugegeben. Same Fortschritte macht. Es esteht jedoch Hoffnung, daß
ber wenıgstens ebenso wahr ISt, dafß die Kırche als Ge- bald besser wird. Immerhin WAar die holländisch-refor-
meıinschaft für die Elementar- und Mittelschulen den mierte Kirche bereits zweımal auf den Vollversammlun-
Schwarzen und tür die Lehrerausbildung gegenwärtig SCn der Bischofskonferenz des süudlichen Afrıka ver‘ t’l' eten.
sehr gyroße Opfer bringt. Dabe] 1St tfestzuhalten, daß die
Kirche sowohl für die Gebäude w 1e für den Schulbetrieb Ist die Rassenfrage hier eın zusätzliches Hındernis?
selbst aufkommen mu{ Wır erhalten tür diese Schulen
nıchts VO Staat. Häufig auch nıchts für die Schulen für Fitzgerald: ıcht 11Ur die Rassenfrage. ber die hollän-
die VWeißen, aber da x1bt unterschiedliche Regelungen disch-reformierte Kırche hat die Tendenz, sıch miıt der Be-
VO  - TOV1INZ Provınz. völkerung der Buren-Afrikaner iıdentifizieren. Nach

Ansıcht der meisten Katholiken 1St s1e keine unıversale
Man spricht VO  ; wachsenden Spannungen auch 1N- Kırche Es wırd noch SCTAUMCEC eıt un viel Demut brau-

nerhalb des Klerus zwıschen Schwarzen und Weißen. Was chen, und ZWar auf beiden Seıten, bıs sıch beide Kirchen
LUuUt die Bischofskonferenz, diesen Konflikt lösen? entgegenkommen können un:! sıch gegenseılt1g akzeptieren.


